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Derlin, vom 15. Jun.. 

Se. Maſeſtaͤt der Koͤnig haben Allergnaͤdigſ ge⸗ 
ruht, dem katholiſchen Pfarrer und Erzprieſter Fuhr⸗ 
mann zu Nippern, im Regierungs, Bezirk Bresſau, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Medizinaltath Dr. Damerow und 
dem Ptofeſſor Dr. Ritterich zu Leipzig den Rothen 
Adler⸗Orden vlerter Klaſſe; dem Kreis⸗Pbyſikus Dr. 
Arnold zu Poſen und dem Kreis ⸗Phyſikus Dr. 
Kauſer zu Neiſſe den Charakter als ES anitätd: Rath 
zu verleihen; und den 3 en — 

afıds Predigers zu Neapel, den Prediger Pat 
8 an zum Geſandtſchafts-Prediger in 
el zu ernennen. 
ige: Berlin, vom 16. Juni. a 

Se. Majeſtaͤt der König haben Allergnaͤdigſt ges 
ruht, dem Kreistichter Schnitter in Grelfswald 
den Rothen Adlet⸗Orden vierter Klaſſe zu verlehenz 
und den ſeitherigen Regierunge⸗Referendarius, Ritters 
gutsbeſitzer Bielitz auf Bactlichs hoͤfchen, zum Lands 
rath des Kteiſes Loctzen, im Regierungs- Bezirk 
Gumbinnen, zu ernenn n. 5 

Das lte Stück der Geſeß⸗Sammlung enthält unter 

No. 2275. die Urkunde über die Stiftung einer beſon⸗ 
deren Klaſſe des Ordens pour te mérite für Wife 

ſenſchaften und Künſte; vom 31. Mai d. J. 

Nürnberg, vom 5. Juni. 

Geſtern Abend ertoͤnte der Feuertuf durch die Stadt 
und ſchnell zog uber die alten e eine dicke 
ſchwarzgraue Rauchwolke bin. Bit die L e 
in die enge Cafe, worin das bedrohte Gebäude ſtand, 
umgeben von einer Menge niedeter, leicht zuͤndbarer 
Bartacken, gebracht wurden, ſtand det Dachſtuhl in 


vollen Flammen, 


Ein Gluck war es, daß gerade 


Wiadſtille heriſchte und der Ausbruch nod am Tage 


ſtatthatte, fo konnte die wackere Feuerloͤſch-Mann⸗ 
ſchaft ig aller Ordnung des Elementes Meiſter wer⸗ 
den. Der brave Sänger Ellenberger und deſſen Frau, 
die in dem Haufe wohnten, verloren durch den 
Brand den größten Theil ihrer Habe. 

Kopenhagen, vom 7. Juni. 

Die neue Militalr-Refotm laͤßt beſonders die aͤltern 
Offiziere ausſchelden. In dem Leib⸗Regiment leich⸗ 
ter Dragoner, welches als dem Bundes ⸗Contingent 
angehoͤrig angeſehen wird, weil es feine Mannſchaft 
aus Holſtein tektutltt, find ſaͤmmtliche höhere Offi⸗ 
ziere bis zum Staabs⸗Rittmeiſter herunter in Penſion 
geſitzt. In der Waffengattung der Cavallerie iſt die 
Aenderung eingetreten, daß, mit Ausnahme einiger 
Schwadtonen der Garde, die ſaͤmmtliche Reiterei 
blas aus Dragonern beſteht. Die ausgezeichneten 
Kuͤͤraſſter⸗Regimentet werden aufgeloͤſt. Im Ganzen 
wird. die Reform mit vielem Beifall aufgenommen. 

Parts, vom 8. Juni. 

Herr Odilon-Bartot, Praͤſident des Wahl-Coml⸗ 
te's der coaſtitutlonellen Linken, hat an die Brüder 
und Freunde in der Provinz eln Rundſchreiben ges 
richtet, worin es heißt: „Die jetzige Legislatur nds 
dert ſich ihrem Ende; der Augenblick iſt gekommen, 
ſich auf den Wadlkampf, der ſich eröffnen wird, vor⸗ 
zubereiten. Die Miniſter, welche die Wahlen leiten, 
find die naͤmlichen Manner, die, nachdem ſie die 
Partei des Widerſtands verlaſſen haben, um zu jener 


det Fortſchritts betzutreten, ſpaͤter von dem Fort⸗ 


ſchritt für den Widerstand abgefallen find, und auf 
dieſe Weiſe an die Spitze der Gewalt traten, um 
den Hertu de Lamattine durch dieſen doppelten Maß⸗ 
ſtab vom Centtum und der Oppoſnion zu entlehnen. 


x 


Das moraliſche Gefühl muß, in Ermangelung ſelbſt der 
Frelheitsliebe, binrelchen, um den Kandidaten, die unter 
einem ſolchen Banner auftreten werden, eine eclatante 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Ihre einzige 
guͤnſtige Ausſſcht würde in jenem Zuſammenſchrum⸗ 
pfen des öffentlichen Geiſtes, in jenem Schlafe feder 
edelmuthigen Leidenſchaſt, welcher den Berechnungen 
des Egoismus ein freies Feld laſſen würde, liegen. 
Diefe Ausſicht muß man Ihnen nehmen, mögen die 
Beſtechung und der ſchaͤndliche Handel mit den Ge⸗ 
wiſſen uberall entlarvt und vereitelt werden; mögen 
die Gefühle der Ehre, der Rechtlichkeit und det uns 
eigennuͤtzigen Patrtotismus laut aufgefordert werden. 
Glaubt es feſt, dieſe Gefühle herrſchen noch in uns 
ſerm Lande. Trotz den verfuͤhteriſchen Anſtrengun⸗ 
gen der Staatsgewalt, es reicht hin, an fie einen 
freimuͤthigen und energiſchen Aufruf zu richten. Ein 
Mann, ein einziget Mann in jedem Bezirk 
wuͤrde zu dieſem edlen Apoſtolat hinreſchen. Wir 


haben auf Euch gezählt. In dem Kampfe, der 


ſich vorbereitet, werden wir nicht mehr ſene zweifel⸗ 
haften Verbündeten haben, die uns fpäter verlaffen 
mußten, und deren Gegenwart in unſern Reihen 
Mißtrauen einflößte, das ſich nur zu ſehr verwirk⸗ 
lichet hat. Wird Herr Guizot ſtaͤrker fein, als es 
Herr Mols im Fahre 1839 war, weil er, mehr als 
dleſer, die traurige Ehre eines doppelten Abfalls hat? 
Nein! wir hoffen Beſſeres von der Ausdauer und 
der politiſchen Moralitaͤt des Wahlkoͤrpers. Die 
Frage wird die nämliche fein, wie jene, die bei den 
Wahlen von 1839 geſtellt wurde; ſie iſt jene, die 
feit 1830 an der Tagesordnung in unſern Debatten 
iſt; ſie iſt die einzige, welche ernſtlich die Parteien 
entzwelt, welche in den Schranken der Conſtitution 
bleiben wollen. Man kann ſie auf folgende Weiſe 
fielen: Iſt unſere Revolution nur ein Wech⸗ 
ſel der Perſonen geweſen? Haben wir eine 
Dynaſtie nur geftärzt, um unfere auswaͤrtige Politik 
eine neue Erniedrigung erleiden zu laſſen, und um 
auf gewaltſame Verſuche einer Gegen-Revolutlon eine 
treuloſere und nicht weniger gefaͤhrlichere Reaction 
egen alle unfere Freiheiten folgen zu laſſen? Dieſe 
Reaction zeigt ſich von allen Seiten: die ſyſtemati⸗ 
ſchen Verfolgungen gegen die Preſſe, die Faͤlſchun⸗ 
gen der Jury, die Vernichtung oder Auflöfung der 
Matlonalgarde in den meiſten großen Städten, die 
affektirte Verachtung der Municlpalgewalten, eine 
Verachtung, wovon die Zaͤhlung ein ſo trauriges Bei⸗ 
ſpiel geliefert hat; die Geldbedingungen, welche für 
alle Stellungen, alle Laufbahnen an die Stelle jener 
der Faͤhigkeſt gefegt worden; uͤber Alles ſenes allge⸗ 
gemeine Beſtechungsſyſtem, welches zuletzt unſern 
Natlonalcbarakter herabwuͤrdigen wurde; uͤberall und 


in allen Handlungen der Regierung finden ſich die 


eclatanten Symptome dieſer Reaction wieder, welcher 
ein Ziel zu ſetzen es wohl Zeit iſt. Die letzten Wah⸗ 
len hatten uns hinſichtlich der beiden großen Zwecke 


unſerer Anſtrengungen, der National⸗Ehte und der 


Freiheit, einen Sieg gegeben, den der Abfall einiger 
Männer und beklagenswerthe Spaltungen gefährdet 
haben. Der Kampf It da wieder zu beginnen, wo 
wir ihn im Jahr 1839 gelaſſen haben; nur haben 
wie uns gegenüber ſelbſt Jene, die ſich damals mlt 
und über die Erniedrigung unferer auswaͤrtigen Pos 
litik, Über die Uebergriffe der perfönlihen Regle⸗ 
rung entruͤſteten, und von Ihnen haben wir Rechen⸗ 
ſchaft wegen der anf unfere National⸗Ehre gemachten 
ſchmetziſchen Angriffe und wegen der neuen Fort⸗ 
ſchritte jener Aufzehrung aller Gewalten in einer eins 
zigen, die fle zum Vorwand ihrer heftigen Beſchul⸗ 
diguogen gemacht haben, zu fordern.“ Am Schluſſe 
fordert Herr Odilon-Barrot die Freunde in der Pros 
vinz auf, dem Comits bald die Wahlliſte ihrer Pros 
vinz, die reſpective Stärke der verſchiedenen Meinun⸗ 
gen, die ſchon bekannten oder muthmaßlichen Candi⸗ 
daten, ihre Autzſichten auf Erfolg, die Inttiguen oder 
Umtriebe der Gewalt, die Glaubensbekenntalſſe der 
Kandidaten ꝛc. dekannt zu machen, und fügt dann 
hinzu: „Das Beiſpiel, das Ihr von der Beſtaͤndig⸗ 
keit in den Meinungen, von der Beharrlichkeit in den 
Anſtrengungen geben werdet, kann in allen Fällen 
nicht verloren ſein; früh oder ſpaͤt wird dieſe deilige 
Sache, welcher wir uns geweiht haben, und die ſo 
viele Wechſel erlitten hat, teiumphiren; denn fie hat 
die Mothwendigkeit der Dinge ſelbſt und den unver⸗ 
meldlichen Fortſchritt der Menſchheit für ſich.“ 

Das Geruͤcht iſt durchaus ungegründet, 
daß der Engliſche Botſchafter van Herrn Guizot 
Explikationen über das Verfabren gefordert habe, 
welches die Franzoͤſiſche Regierung in Folge der von 
det Deputirtenkammer votirten Annahme der Lacroſſe⸗ 
ſchen Motion für eine Vermehrung der Franzöfifchen 
Seemacht befolgen werde. 

Der Morning Herald, heißt es in der Morning 
Poſt, berichtete vor einigen Tagen, daß Ludwig 
Philipp von einer Krankheit befallen ſel, die uns 
binnen wenigen Jahren zwei Souveralnt und die 
älteften Söhne Georgs III. raubte. Dies iſt eine 
ſehr wichtige Nachricht. Sehen wir von unferer 
Nationalgeſinnung ab, fo würde keines Souveraines 
Tod in Europa einen tiefern Eindruck machen, und 
groͤßern Nachtheil herbeiführen. Wir hoffen jedoch, 
noch einige Hoffnung hegen zu dürfen, trotz der aus⸗ 
druͤcklichen Angabe in den Spalten des Morning 
Herald. Bis wir eine unmittelbare Nachricht erhal⸗ 
ten, beſchraͤnken wir und auf die Mittheilung des 
Berichts von einem Manne, der vor wenigen Tagen 
die Ehre genoß, ein Gaſt des Koͤnigs der Franzoſen 
zu fein. Er erzaͤhtt uns, daß Ludwig Philipp im 
Genuß einer feſten Geſundheit zu fein ſchien. Von feiner 
koͤrperlichen Nüftigkeit gab et unſerm Berichterftatter 
Proben, indem er ihn zur Befichtigung der vielen 
Bauten führte, die unter feiner Aufſicht Rattfinden, 
und was feine intellectuellen Kräfte anlangt, fo ers 
ſtaunte der Gaſt bel dem Anblick, auf welche Maſſe 
von Einzelheiten der Koͤnig einzugehen im Stande 


fei, waͤhrend er ſich zu gleicher Zelt mit fo umfaſſen⸗ 
den und bedeutenden Anſichten beſchaͤftigte. Jeden⸗ 
falls war das Benehmen des Koͤnigs an dieſem Tage 
nicht das eines Koͤniglichen Kranken. Der König 
ſtand um 6 Uhr auf und nahm dann nach der von 
dem großen Franklin empfohlenen Welfe ein langes 
Luftbad, während er die Berichte feiner Ordonnanz⸗ 
Ofſtziere und Adjutanten anbörte. Darauf beſchaͤf⸗ 
tigte der Konig ſich damit, Ministern und Beamten 
Audienz zu ertheilen, einer Staatsrathsſitzung beizu⸗ 
wohnen, die im Bau begriffenen Anlagen zu be⸗ 
ſuchen ꝛc., bis die Zeit zum Diner hetankam. Seine 
Familie und einige bevocrechtete Beſucher beſchaͤftig⸗ 
ten Ludwig Philipp daun bis 10 hr Nachts, worauf 
et ſich in fein Kablnet zuruͤckzog und bis halb 2 Uhr 
Morgens mit feinen Sekretalten ſchried, dann zu 
Bette ging und um halb 7 Uhr ſchon wieder auf⸗ 
ſtand. Unſer Berlchterſtatter erzaͤhlt uns ferner, daß 
des Kenigs Geſichts zuͤge keine Schwaͤche verrlethen, 
ſondern geſund und bluͤhend waren, und daß feine 
Augen von Gedanken und Einſicht blitzten. Im 
Abendzirkel bildete der Koͤnig den Mittelpunkt der 
Munterkeit und des Scherzet. 8 5 

Wie die Sparkaſſen. Einnahmen beſtaͤndig ſteigen, 
fiebt man aus dem Bericht von der Pariſer Spar⸗ 
kaſſe während der letzten Woche; die Einzahlungen 
bellefen ſich auf 878,604 Fr., die Ruͤckzahlungen 
nur auf 534,000 Fr. a =: 

Mlle. Rachel trifft Anſtalten zu ihrer Reife nach 
St. Petersburg, wo fie für 18 Vorſtellungen mit 
einem Honorar von 36,000 Silberrubel engagirt 
worden iſt. Jene Vorſtellungen werden bei Gelegen⸗ 
beit der in der N Hauptſtadt bevorſtehenden 

eierlichkeiten ſtattfinden. 

9 — die Entdeckung einer Bande, welche ſich 
mit der Anfertigung von ſalſchen Preußiſchen Kaſſen⸗ 
Anweiſungen befchäftigte, berichtet die Gazette det 
Tribunaux in folgender Weiſe: „Seit laͤngerer Zeit 
war in Köln, Mainz, London und Paris eine große 
Anzahl falſcher Kaſſen⸗Anweiſungen im Umlauf, ohne 
daß man die Faͤlſcher zu entdecken vermochte. Aus 
den Angaben verſchledener Geldwechsler und Bans 
quiers, dle durch dieſen Betrug in Verluſt gerathen 
waten, ſchoͤpfte man endlich den Verdacht, daß dieſe 
Kaſſen⸗Anwelſungen durch eine Geſenſchaft von 
Ausländern aus den höheren Geſellſchafttzkreiſen in 
Umlauf gebracht wurden. Endlich kam das Geheim⸗ 
niß zu Tage durch Verhaftung einer jungen Polni⸗ 
ſchen Dame von großer Schoͤnheit, die vor einiger 
Zeit in Paſſy ein Landhaus gemlelhet hatte, wo fie 
oft von Ausländern und befonderd von einem Heren 
N. beſucht wurde, mit dem ſie mehrere Reifen nach 
England und nach Preußen unternahm. Der Pos 
lizel⸗Praͤfekt ließ dieſe Dame verhaften und zugleich 
bei Herrn R. Hausſuchung halten. Diefer war 
entflohen, aber man fand eine weitläufige Korreſpon⸗ 
denz, die uber alle Mitſchuldigen an dieſem Betruge 
genauen Aufſchluß gab, Man fandte Berichte nach 


England und Preußen, worauf dann ſogleich in 
Duͤſſeldotf, Köln, Mainz, London und Edinburg eine 
große Anzahl von Verhaftungen ſtattfand, ſo daß 
dieſe bisher fo glückliche Bande jetzt entdeckt iſt.“ 

Das Commerce erzählt von der wunderbaren Art, 
wie der Blitz vor einigen Tagen in eine Mühle eins 
geſchlagen hat. Der Strahl fuhr einem jungen 
Manne, der in der Thür ſtand, zwiſchen den Füßen 
durch, verbrannte feinen rechten Schenkel, Rreifte 
die Haut an einem Theil ſeines Körpers, verbrannte 
ihm das Hemd fehr ſtark, ohne feine andern Klei— 
dungsſtuͤcke irgend zu verletzen, und ging ihm dann 
dicht am Halle vorbei, doch ohne ihm irgend weſent⸗ 
lichen Schaden zu thun. Von dort aber wandte ſich 
der Strahl in die Muͤhle ſelbſt, zerſchmetterte einen 
ſtarken Wellbaum in tauſend Splittern, zertruͤmmerte 
die Mauer und fuhr durch das Dach hinaus, 
Es iſt kaum zu faſſen, wie der junge Menſch dem 
Tode entgangen iſt, do die Gewalt des Strahls auch 
das ſtaͤtkſte Holz und Eiſen zertruͤmmette. 

c Rom, vom 31. Mal. 

Ein Vorfall der letzten Tage von eben ſo ſeltener 
Art als entſetzlich, har die Gemütber außerordentlich 
aufgeregt. Ein Ordensgeiſtlicher Ramens Don Dos 
menicho Abbo aus dem Genueſiſchen, früher Mitglied 
des Dominikaner⸗Cöͤnobiums von Santa Maria fopra 
Minerva, wurde wegen Mangel an Ordens dlsciplin 
aus dem Convente excludirt. Er lebte darauf als 
Weltgeiſtlicher freier, als er es fruher gekonnt, und 
nicht ohne großes Aergerniß feiner Nachbarn. Seine 
uͤbeln Launen, an denen er fortwährend Eranfte, und 
ſeine Unzufriedenheit mit der Welt und ſich ſelbſt, lleß 
er oft auf die unmenſchlichſte Weiſe an feinem mit ihm 
wohnenden Neffen, elnem Knaben von 13 Jahten, 
aus. Die Abgeſchloſſenheit, in welcher Don Abbo 
lebte, machte es den Umwohnern unmöglich, ihn an 
den faſt täglich wiederholten Miß handlungen des 
Knaben zu verhindern. Seit wenigen Tagen hörte 
man nichts mehr von den gewoͤhnlichen Wehklagen 
des Kindes. Der Geiſtliche ſagte den nach ihm Fra⸗ 
genden, er ſei geſtorben. Den Schreiner, der die 
Todtenklſte brachte und den Leichnam einſargen wollte 
(in Mittel⸗Italien if dies Sache des Schreiners), 
wies er mlt dem Bedeuten ab, er werde das ſelbſt 
thun. Dieſe Vorgänge kamen zur Kunde der Polizel. 
Man oͤffnete den Sarg und fand, wie Augenzeugen 
verfihern, einen auf barbariſche Weife verſtuͤmmeiten 
Leichnam. Man zaͤhlte an ihm über 90 Schnitt⸗ 
und Stichwunden. Wohlunterrichtete verſichern, daß 
die Urſache dez Neffenmerdes für den Gelſtilchen 
keine andere geweſen fei, als der Widerſtand des 
Kindes gegen ein anderes beabſichtigtes Verbrechen. 
D. Abbo iſt bereits dem Gericht Santo Uffizio (der 
Inqulſitlon) überliefert worden. Niemand zweifelt 
daran, daß er mit dem Tode ſeine Schandthat buͤßen 
wird. Sie dürfte aber als für einen Geiſtlichen, wie 
gewohnlich, nicht öffentlich, ſondern innerhalb der 
Mauern von Santo Uffizio executirs werden. 
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London, vom 7. Juni. a 

Aus Portsmouth wird unterm 1. Juni in der 
Times berichtet: „Das Flaggenſchiff des Contre⸗ 
Admirals Percy, welcher den Oberbefehl am Vot— 
gebirge der guten Hoffnung Übernehmen ſoll, wird 
ſeine Fahrt dahin ſchwerlich eher antreten, als bis 
die Regierung mit dem naͤchſten Dampf ſchiff die ers 
warteten Nachrichten aus Washington enpfangen hat, 
nach deren Inhalte fie die Jnſtruktionen einrichten 
u welche dem Admiral fein Verfahren hinſicht⸗ 
lich der Schiffe unter Amerikaniſcher Flogge vors 
ſchrelben werden. Jeder Offizier, der an der Aftika⸗ 
niſchen Küfte war oder uͤberdaupt mit den Kunſt⸗ 
griffen und Bettuͤgereien der Sklavenbaͤndler bekannt 
iſt, erklärt offen, daß die Britiiche Negierung, wenn 
fie in die abgeſchmackte Forderung der Unions⸗ 
Regierung einwillige, wonach jedes Schiff mit auf⸗ 
geſteckter Amerikanischer Flagge vor der Durchſuchung 
geſchuͤtzt fein ſoll, am beſten thaͤte, ſofort alle an der 
Aftikaniſchen Kuͤſte zur Verhütung des Selavenhan⸗ 
dels ſtationitten Kreuzer deimkehten zu laſſen, da 
ihre Dienſte fernerbin dort ganz nutzlos werden müß⸗ 
ten. Schon unter den gegenwartigen Umſtaͤnden 


witd dieſer Handel durch angeblich Amertkaniſche 


Schiffe weit ſtaͤtker getcteben, als durch alle übrigen 


Schiffe zuſammen, und die Beitiſchen Kreuzer⸗ 


Capitaine finden größe Schwierigkeit, ihre Pflicht 
zu erfuͤllen, ohne ſich veratoriſchen Klagen und Be— 
ſchwerden der Unſons⸗Regierung zu Guyſten ſolcher 
Pſeudo- Amerikaner auszuſetzen. Oft kommt es vor, 
daß Schiffe, die erwieſene Sklavenhaͤndler find, ans 
gehalten und durchſucht werden; ihre ganze Mann⸗ 
ſchaft beſteht aus Brofilianern, aber es befindet ſich 
ein einziger Rord⸗Amerikaner an Bord, der die Rolle 
des Capitains und Eigenthͤmers uͤbernimmt, und 
deſſen Erklärung in den meiſten Fällen, wenn anderd 
der Engliſche Offizier nicht ſchwere Verantwortlich⸗ 
keit auf ſich laden wid, dem Sklavenſchiffe zu ſo⸗ 
fortiger ungehinderter Weiterfahrt verhilft.“ 

Am Aten fand in der Apothecaries⸗Halk eine Ex⸗ 
ploſion ſtatt. Herr Hengel, erſter Chemiker in dies 
ſem Inſtitut, wurde buchſtaͤblich in Stuͤcken zertiſſen, 
der Kopf wurde 30 Fuß weit von dem Laboratorium 
gefunden, und ſein Körper ſogar in einer anderen 
Straße. Der Verungluͤckte fol mit der Präparirung 
einer Bombe von neuer Konftruktion beſchaͤfligt ges 


weſen fein, welche gegen die Felnde in Indien zur 


Anwendung gebracht werden ſollen. Datz Modell 
wurde am Morgen dem Inſtitut zugeſchickt; um die 
Stärke zu erproben, ſchlug Herr H. mit dem Ham⸗ 
mer darauf, und im Nu explodirte ſie. Allez im 
Laboratorium iſt zu Atomen zetſchmettert. Noch an 
demſelben Tage ſollte eine Anzahl dieſer Bomben 
nach Indien verſchifft werden. 

Wie man anderwaͤrts wohl von Dieben oder Bes 
truͤgern hört, daß fie ſpaͤter Gewiffensbiſſe empfun⸗ 
den und deshalb ihr unrechtmaͤßig erworbenes Gut 
zuruͤckgegeben hätten, ſo finden ſich in England fort⸗ 


während Steuerpflichtige, die anonym Geld einzah⸗ 
len, um das fie den Staat früher bevottheilt hatten, 
So zeigt der Kanzler der Schatzkammer jetzt wieder 
an, daß er als „Gewiſſensgeld“ zwei 20 Pf.⸗Bank⸗ 
noten erhalten habe. . 

Engliſche Blatter melden die Flucht zweier Scla⸗ 
ven aus Virginten, die noch dazu ein dem Pflanzer 
geboͤtiges Pferd mit ſich nahmen. Sie bedienten 
ſich, um ihte Flucht zu ſichern, folgender Liſt: Der 
eine Neger band dem andern einen dicken Steick um 
den Leib, befeſtigte ihn damit und führte ihn fo mit 
ſich. Wenn der Reiter run in den Pflanzungen, 
durch welche fir kamen, befragt wurde, dann antivors 
tete er, det ſchwarze Schelm ſei entlaufen, et aber 
ſel ſo gluͤcktich geweſen, ihn einzuholen, und bringe 
ihn nun feinem Herrn zurück, wo ihn die verdiente 
Strafe erwarte. Dieſe Liſt gelang vollſtaͤndigz er 
wurde uͤberal gut aufgenommen, man lobte feine 
Treue und leiſtete ihm allen möglichen Beiſtand. 
Wenn ſie nun in einſamen Gegenden anlangten, wo 
fie nicht beobachtet werden konnten, dann kauſchten 
fie die Rollen; der Gefangene wurde der Führer, 
und umgekehrt. So erreichten fir gluͤcklich die Grenze 
von Pennfilvanien, von wo fie ſich nach Canada bes 
gaben, wo fie frei waren, ſobald ſie den Fuß auf 
das Engliſche Gebiet geſetzt hatten. 


Macao, vom 19. Mär f 
Der Britiſche Bevollmaͤchtigte, Sir Henry Pot⸗ 
tinger, befindet ſich noch zu Hongkong und hat noch 
nicht angegeben, wann er noch dem Norden abzu⸗ 
reifen gedenkt. Auch deutet nichts darauf hin, doß 
in der naͤchſten Zeit ein Angriff auf Canton ſollte 
unternommen werden, wo die Chlneſen große Thaͤ⸗ 
tigkeit in der Befeſtigung des Fluſſes und der Stadt 
zeigen. Die Fortd am Canton-Fluſſe find faft voll⸗ 
endet. Die Chineſen haben drei Europäifche Inge⸗ 
nieur-Offiztere in ihrem Sold, fie kaufen Kanonen 
in großer Anzahl auf, eben fo ſehr ſtrengen fie ſich 
an, Soldaten anzuwerben, und der Sold iſt von 2 
auf 6 Dollars monatlich erhöht worden. Die Eng⸗ 
laͤnder nebmen unterdeſſen öfters Chineſiſche Oſchun⸗ 
ken und Handelsſchiffe weg und machen die Schiffs⸗ 
mannſchaft zu Gefangenen. ea 
Das Haupt⸗Quartier des Engliſchen Generalftahes 
iſt zu Ningpo, und wie es heißt, ſind die Befehls⸗ 
haber der Britiſchen Lands und Sees Streltkraͤfte im 
Norden von Sir Pottinger ermächtigt, in dringenden 
Faͤllen ganz nach ihrem Gutdͤͤnken zu handeln. 
Der Kaiſer vom China bat eine Proklamation er- 
laſſen, die gang in dem gewohnlichen Style der 
Chineſiſchen Staats ſchriften gehalten iſt; der, Sohn 
des Himmels ſpricht darin aus, wie er nicht geſon⸗ 
nen ſei, die Sternenſphaͤre zu verlaſſen. Seine 
Mandarinen ſollen inzwiſchen daran denken, die Ver⸗ 
mittelung Frankteichs zur Erwirkung eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes nachzuſuchen. a r 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 10. Juni. (L. A. 3.) Der, König 
wird ſich am 23. Juni uͤber Landsberg a. W., Por 
fen und Bromberg nach Danzig begeben und von 
dort am 29. Juni auf dem daſelbſt in Bereitſchaft 
liegenden Kaiſerl. Dampfſchiff Iſchora dle Ueberfahtt 
nach Petersburg machen. Ez iſt noch ungewiß, ob 
der König auf det Ruͤckteiſe die Alt Preufifche 
Hauptſtart Koͤnigsberg berühren würd. Da der 
Prinz von Preußen ebenfalls nach Petersbutg gebt, 
fo duͤrfte dem Prinzen Karl in Abweſenheit des Koͤ⸗ 
nigz die Regentſchaft uͤberttagen werden. — Durch 
den am 6. Juni erfolgten Tod det erſten Stadtge⸗ 
richts Direktots Tettenborn iſt dieſe Stelle, welche 
der Verſtorbene kaum ein Jahr bekleidete, wiederum 
vacant geworden; man glaubt, daß der Direktor des 
biefigen Etiminalgerſchts, Geheime Juſtizrath Bons 
feri, ſelbige erhalten werde, zumal er ſchon bei dem 
Tode des Gehelmtaths Beelitz, des Vorgängers Tet⸗ 
tenborn's, als Kandidat genannt worden if, — Dem 
Staatstathe fol gegenwärtig dle Frage vorliegen, ob 
es rathſam erſcheine, die in der Monarchie ſchon auf 
Actien begruͤndeten Eiſenbahnen als Staats-⸗Elgen⸗ 
thum zu erwerben und die noch zu errichtenden auf 
Staatskoſten zu bauen, IE 

— (L. A. 3.) Wo der Friede fo lange dauert, 
daß Offiziere, die den Krieg auch nur geſehen haben, 
um wie viel mehr alſo ſolche, die in ihm ſchon zur 
Uebung ihres jetzigen Berufs Gelegenheit hatten, eine 
Seltenheit werden: macht ſich nothwendig die An⸗ 
ſicht geltend, daß beim Ausbruche des nachſten Rries 
ges ein großer Theil der Offiziere ausſcheiden muͤſſe. 
Denn da die Aelteten und Unfählgeren den Vorzug, 
Kriegserfahrung zu beſitzen, nicht geltend machen 
konnen, und den begründeten Zweifel an ibrer Brauch⸗ 
barkeit durch Hinwelſung auf fruͤhere, jetzt nicht mehr 
zu wuͤrdigende Leiſtungen zu erſchuͤttern außer Stande 
find: fa wird man hatuͤrlich, da doch einmal Alles 
eingeuͤbt werden muß, nicht blos der Jugendktaft 
ſogleich den Vorzug geben, ſondern auch ohnedies die 
dann aus der ganzen Natlon zutretende Tuͤchtigkeit 
bald den Vorſprung erlangen. Aus dieſer Vorauss 
ſicht einer Erneuerung des Offiziercorps, ſobald es 
Ernſt gilt, ergiebt ſich aber die nothwendige Folge, 
daß man tes dann im Frieden mit der Krlegstüͤchtigkeit 
weniger ſtreng nimmt, ſich mit leidlicher Erledigung 
det Frledensgeſchaͤfte begnuͤgt und wohl gar aus Vor⸗ 
ſotge für das Wohl der Einzelnen, und um deren 
Anfprüche an die Staatkaſſe minder drängend zu 
machen, dem militairiſchen Geiſte durchaus nachthei⸗ 
lige Richtungen, z. B. das Verheiratben, begünfigt, 
Dieſe Duldſamkeit fuͤr die einſtweilige Mangelhaftig⸗ 
keit eines Inſtruments, das man doch vor dem Ge⸗ 
brauch erneuern muß, wird um fo größer, da es ſehr 
koſtſpielig wäre, es öfter zu erneuern oder durch 
Penfionirungen ꝛc. Überhaupt ſtets in gutem Stande 
zu erhalten. So bildet ſich ein Friedens fuß, der 
dem Kriegefuß ſeht nachſteht, und da dies nicht wohl 


— 


zu vermeiden iſt, kommt es nur darauf an, es nicht 
aus den Augen zu verlieren, den Nothbehelf nicht 
fuͤr gut zu halten, und ſo viel wie moͤglich ſtets nach 
dem Beſſern zu ſtreben. Von großer Wichtigkeit iſt 
es daher, der Friedensautznahme von Zeit zu Zeit die 
Krlegtzegel in Erinnerung zu bringen, und um dies 
gleich bei Allen, die es angeht, zu thun, ja auch um 
das Gewicht der Währbeit durch die Vermehrung 
ihrer Bekenner zu verſtaͤrken, giebt es keinen zweck- 
maͤßigeren Weg als die Oeffentlichkeit. Das Ders 
dienſt einer ſolchen Antegung des Bewußtſelns hat 
ſich eine kleine Schrift erworben, die unter dem 
Titel „Sechs undzwanzig Friedeasjahre“ ohne Nen— 
nung des Verfaſſers in Leipzig erichienen iſt. Faſt 
eben fo ruͤhmlich wie die Aufgabe ſelbſt, iſt die Art, 
wie fie geloͤſt worden. Bei der großen Abweichung, 
die ſich aus den vorher angedeuteten Grunden nach 
laͤngerm Frieden zwiſchen den vorhandenen Armeen 
und Dem, was fir im Kriege fein müöſſen und wer⸗ 
den, heraußſtellt, iſt natuͤtlich nichts leichter, als 
Maͤngel aufzufinden, ſie in ein grelles Licht zu ſtellen 
und durch Traveſtirung und Hohn zu vergrößern, 
Auch iſt zu bewundern, daß die vielfache Thaͤtigkeit, 
welche auf Beeinträchtigung und Herabſetzung der 
Regierungen unſers Vaterlandes verwendet wird, ſich 
noch nicht oͤfter nach dieſem fruchtbaren Felde und 
gegen die ſtaͤtkſte Grundlage der Staatsgewalt ges 
wendet hat. Von dem Gifte dieſer Boͤswilligkeit iſt 
die genannte Schrift rein. Der Verfaſſer fucht zu 
nuͤtzen, zu heilen, will nicht ſchaden oder verletzen. 
Seine, prüfende Hand beruͤhrt wunde Stellen genug, 
aber feindlich keine. Von dem reichen Inhalte der 
Bemerkungen, die ſich auf jeden Theil des Heeres 
erſtrecken, würden einzelne Beiſpiele nur ein unges 
nuͤgendes Bild gewähren» Schon allein, was in 
dieſer Schrift Über die Vernachlaͤſſigung der Tertain⸗ 
kunde und des Landesſtudtums geſagt worden, ſichert 
ihm die Beachtung aller denkenden Militairs. Iſt 
ed auch aus der oben hervorgehobenen Einſtweiligkeit 
vieler Perſoͤnlichkeiten wohl erklaͤrlich, daß eine Be⸗ 
ſchaͤftigung, die vorzugsweiſe den militalriſchen Blick 
ſchaͤrft und kriegeriſche Eigenſchaften uͤbt, daß die 
Beobachtung des Landes vetnachlaͤſſigt werde, fo 
koͤnnte doch als teglementariſche Bildung mehr dafür 
geſchehen. 

— (L. Z.) Durch die neue Poſt⸗Ordnung, welche 
zur Berathung vorliegt, fol auch der Poſtzwang für 
Güter unter 1 Centner ganz aufgegeben werden, der 
Perſonenverkehr aber gegen eine gewiſſe Abgabe 
ebenfalls frei ſein. Herr Thiers, fo oberflaͤchlich fein 
Urtheil auch iſt, und fo Franzoͤſiſch anmaßend er be⸗ 
hauptet, daß Frankreich, mit den günftigen Tertain⸗ 
verhältniffen Deut ſchlands ausgeſtattet, laͤngſt von 
Eiſenbahnen bedeckt fein wuͤrde, hat doch fo uarecht 
nicht, daß eigentlich bei uns mehr vorbereltet und 
auf dem Papier ſteht, als wahrhaft vorhanden iſt. 
Es fehlt noch immer, daß der Staat werkthaͤtig eins 
greift und Bahnen baut, die ihm nuͤtzen und den 


Wohlſtand des Landes vermehren, ohne doch im 
Stande zu fein, wenigſtens für jetzt, die Zinſen des 
Anlagecapitals zu erſchwingen. Man hofft, daß 
biefe wichtige Angelegenheit zu den Beratdungen der 
ſtaͤndiſchen Auszſchuͤſſe gebören werde und um fo 
mehr zu einer ſchnellen und günftigen Erledigung ges 
lange, da die allgemeine Stimme ſich fo beifaͤllig für 
die Verwendung der Steuer-Exlaſſes zu Garantien 
der Zinſen bei großen allgemein nützlichen Eiſenbah⸗ 
nen aus geſprochen hat. — Der Geheime Dbers 
Fivanzrath Bornemann iſt zum Mitgliede des Staats⸗ 
taths ernannt worden und man hofft, daß das wich⸗ 
tige, von ihm vor mebreren Jahren entworfene neue 
Stempelgeſetz bald zur Berathung gelangen werde. 
Dies Geſetz iſt eines der noͤthigſten, da das beſtehende 
fo vielfach commentitt und fo verworren iſt, daß 
ſelbſt erfahrene Beamte und Behörden ſehr daͤufig 
nicht willen, ob ein Stempel anzuwenden fei oder 
nicht. Da Unwiſſenhelt den Bürger aber nicht vor det 
Strafe ſchuͤtzt, fo muͤſſen wenigſtens die Geſetze ſaß⸗ 
lich und klar ſein. — Herr von Buͤlow-Cummetow 
hat in der dritten Auflage ſeines Buches, fo wie in 
in einem Nachtrage zu den erften Auflagen, Berich⸗ 
tigungen gegeben. Der Berfaffer ſchlaͤgt in ſehr 
beſtimmter und zum Theil begruͤndeter Weiſe die 
Angriffe ab, welche Herr L. K. in der Staatszeltung 
gegen ihn gerichtet, indem er zugleich die Itrrthuͤmer 
verbeſſett, welche ihm durch Mittheilungen des Jufize 
Miniſters und des Minifterd des Innern aufgeklärt 
wurden. Auch dieſer Nachtrag iſt in wuͤrdiger 
Sprache und mit männlicher Geſinnung geſchrieben, 
die aus Ueberzeugung entfpringt, welche, moͤgen wie 
dieſelben theilen oder nicht, Achtung verdienen. Herr 
von Buͤlow-Cummetow verleugnet feine ariftofratis 
ſchen Tendenzen nicht, aber er iſt entfernt von allem 
Junkerthum, er fühit ſich als Bürger eines großen 
Staates und ſpticht als freier Mann feine Anſichten 
über die Verwaltung aus, welche freilich einer uns 
fehlbaren Bureaukratſe nicht gefallen. Hieraus iſt auch 
das beſondere Aufſehen zu erklären, welches das Buch 
gemacht hat. Eine ſolche Sprache war neu in Preußen, 

Das Echo am Memel-⸗Ufet meldet aus Tilſit: In 
elner der hieſigen Herbergen geriethen zwei Geſellen 
am dritten Pfingſtfeiertage in einen heftigen Wort- 
wechſel, der ſchon in Thätlichkeiten uͤbergehen ſollte, 
als ſich einige ihrer Kameraden in das Mittel ſchlu⸗ 
gen und den Streit fo weit außglichen, daß der eine 
dem andern einen Kuß zur Verföhnung anbor. Kaum 
hatte jedoch Jener die freundfcaftliche Aufforderung 
angenommen und ſein Geſicht dem ſeines Gegnets 
genäbert, als dieſer mit mehr als thieriſcher Wuth 
dem armen Getaͤuſchten die Naſe im buchſtaͤblichen 
Sinne des Wortes abbiß, ruhig aus dem Munde 
nahm und dem Verwundeten mit einer nichtswärdig 
plebeſen Bemerkung in die Hand druͤckte. Alle Um⸗ 
ſtehenden waren anfangs uͤber die That betroffen, 
doch der ſtarke Blutverluſt des Ungluͤcklichen machte 
augenblickliche Huͤlfe noͤthig. Und welche? Man 


ſtreute Polniſchen Schnupftaback, ein Fabrikat aus 
rohen unzubereiteten Blaͤttern, darauf und bewirkte 
naturlich eine gefährliche Entzuͤndung der Wunde, 
mit deren Heilung die dem biefigen Kreis, Lazareld 
vorftchenden Aerzte noch jetzt beſchaͤftigt find, Daß 
der Thaͤter fogleich verhaftet wurde und eine ſeinem 
Frevel angemeſſene Strafe zu ecwatten hat, bedarf 
wohl kelner Erwähnung. 


rer 


Unſere Bemerkungen über Lucretia Borgia von 
G. Donizeiti, und die erſte Aufführung dieſer Oper 
auf biefiger Bühne — Zeitung vom 10ten d. M., 
No. 69 — beſchließen wir, wie dies auch vorbehalten 
worden, durch einige Worte über die Ausführung der 
einzelnen Pattieen. 

Am Löten d. M. hoͤrten wir hier die Oper zum Zten 
Male, und fo wie die Muſik durch öfteres Anhören und 
ernſtes Verfolgen der einzelnen Geſang⸗ Stücke als eine 
ungemein melodioͤſe, im Ganzen amiehend und in vielem 
Einzelnen hoͤchſt töchtige Italleniſche Arbeit ſich bewährt 
und außzeichnet; eben fo erſcheint das Ende, das der 
Italieniſche Dichter feinem Texte unterzuſchieben für gut 
befunden, immer matıer, immer unbeftledigender; — ja 
wir möchten die glänzende Bravour der Schlußpartie 
No. 10 gern entbehren, um dafür das hochtragiſche Ende 
des Victor Hugoſchen Drama eintauſchen zu konnen. 

Die Ausführung der Oper war ſtets gleich lobens⸗ 
werih; das neben Gennaro’ und Orſinis Haupt⸗ 
Partieen durchlaufende Manner⸗Quartett, Liveketto, 
Petrucci, Bitellomo und Gaſello, 2 Bäffe und 
2 Teuore, iſt eine ungemein glückliche Ausſtattung der 
erſten Partieen, und oft, ſo wie namentlich im Finale 
des Uſten Aktes, wahrhaft impoſant. Der zweite Tenor 
wäre allerdings viel anders zu wuͤnſchen. Neben dieſem 
Quartette wicd es aber förmlich ftoͤrend, die AltsPars 
tie, Orſino, hier durch eine Stimme hoͤren in müfs 
fen, welche, oft Tenor, oft Bariton, fo große Mühe der 
Sänger augenfällig auch verwendet, eigentlich — eine 
Stimme nicht mehr iſt. So mußte das ſchoͤne Duetto 
in No. 9 mit Gennaro theilweife verloren gehen. 

err Naumann, Alfonſo von Ferrara. Vor- 
züglich bei Stimme, bot diefer wackere Muſiker jedes 
feiner Mittel auf, um das, was ibm zur gaͤnzlichen Aus⸗ 
füllung feiner Partie fehlt, fo wenig flörend als möglich 
durchhören zu laſſen, und durch feinen gefhmadvollen 
Vortrag das Fehlende moͤglichſt zu erſezen. Die Cava⸗ 
tina in No. 3 gelang ſehr wohl; mehr nachhaltige Kraft, 
mebr Metall wunſchten wir in der großartig gebaltenen 
Scene No. 6 und 7 ju hoͤren; doch — non omnia 
possumus omnes, 

Gennaro, Herr Voß, war — wir dürfen ſagen — 
überall gleich ausgezeichnet. So wie der 2te Akt unbeffrite 
ten der von dem Maeſtio am reichſten ausgeſtattete iſt, 
eben fo ſchien auch Herr Vos dieſem Theile feiner Pars 
tie varſugsweiſe Liebe gewidmet zu haben, wiewohl er 
das Duett No. 9, Iron Akt, ſeinerſeits nicht minder meis 
ſterhaft ausfühtte und im Finale deſſelden Aktes ſich 
glaͤmend hervorthat. 

Von Olle. Klo ſe, Lucretia, gilt Alles, was über 
Herrn Voß maler worden il an auszeichnendem Lobe, 
im vollſten Maße: fie ſchien zu verſuchen, ſich felbft zu 
übertreffen, und hohes Leben, wahres und freudiges Ges 
fühl für ihren ſchoͤnen Beruf, und der unbedingte Wille, 


— 


dieſem jedes Opfer zu bringen, durchdrangen und vers 
Härten. — mochten wie fagen — mehr und mehr ihre 
vortreffliche Ausführung dieſer Partie. Im Spiele darf 
fie mit vorzüglichen Künstlerinnen verglichen werden; ihr 
Fleiß und ihre beſondert glückliche Auffaſſung höherer 
Gefangs Particen für die Datſtellung find eben fo lobens⸗ 
werth als ſelten. Ihre beriogliche Toilette war unges 
mein reich und glänzend, doch nicht minder geſchmackvoll. 
Möge diefe Oper uns recht bald wieder erfreuen. 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schult & Comp. 
8 Morgens Mittags Abende 
25 Übr. 2 Uhr. | 10 Übe. 
1.17287 6,7% 287 0,0% 
27 10 SF y7n 9.5%27½ 9,5% 


Thermometer 14. 1,2% 4 19,7 | +1 
dach Réaumur. 115 [ 4 11,0 I + 12.34 


Literariſche und Fünf- Anzeigen. 
In der Unteneichneten iſt u haben: 
Erprobte und entſchleierte 


500 Geheimniſſe, 
Mittel und Rathſchlaͤge aus dem Gebiete 
der Haus: und Landwirthſchaft, fo wie der 

Gewerbe und Kuͤnſte. 

Ein Univerſal⸗Rathgeber für Jedermann, beſonders für 
Induſtrieur und Spekulanten. Herausgegeben von 
Dr. Aug. Schulſe. 8. geh. Preis nur 15 far. 
Alle in dieſem Buche enthaltene Mittel find, fern 
von allen marltſchreietiſchen, unhaltbaren Anpreiſungen, 
von dem Herausgeber gründlich geprüft und erprobt wor⸗ 
den. Daſſelbe ift ein wahrer Haus ſchatz für alle Künfts 
ler, Gewerbtreibende und Landwirthe. Und um das 
Buch recht gemein nuͤtzig zu machen, haben wir einen 
ſehr wohlfeilen Preis dafür geſtellt, fo daß es Jedermann 
zugänglich iſt. Wir koͤnnen hier jedoch nur im Allge⸗ 
meinen den Inbalt deſſelben andeuten, als: Mittel zur 
Vertilgung aller Art Flecken aus Zeuchen, Buͤchern, 
Kleidungsſtücken, Seidemzeuchen, Tuch, Scharlach, Sams 
met, Pergament, Papier. Waſchen mit Kartoffeln, 
Dampfwälhe, Neuwaſchen der Indienne- und Gingham⸗ 
Kleider, der Seidemeuche, Baͤnder, des Spitzengrundes, 
der Tülle, Blonden, Strohhüte, Federn; Reini ung 
der Glasgeraͤche, Handſchuhe, Kupferſſiche, von iſen 
und Stahl, Silberieugen, Weißblech, Körben, Möbeln, 
Bildhauet⸗Arbeit, Marmor; Haarpomaden; Wichſen; 
Mittel gegen den Schimmel aller Art; Pomaden, Pul⸗ 
ver für die Zähne, kosmetiſche Mittel. Aufbewahrung 
aller Arten Obſt, des Fleiſchez, der Fleiſchbrühe, des 
Getreides, Mehles, der Eier, Milch, Trüffeln, des Blu⸗ 
menkohls, der Aprikfofen, Feigen, des Baumoͤls, Peli⸗ 
werkes; Mittel gegen alles Ungeziefer, als Kornwür⸗ 
mer, Raupen, Ameiſen ꝛc.; Künfte in Betreff des 
Weines, Bieres, Eſſias. Kartoffelſtaͤtcke; Butter zu 
verbeſſern, verſchiedene Dinten; Viehfutter aufzubewah⸗ 
ren; Lacke, Firniſſe, Farben, Anſtriche, Leime und Kitte 
aller Art. Wohlfeile Heilung, Dochte und Lichte. 
Schneide ⸗Inſtrumente zu ſchleifen. Kattoffelbrof zu 
machen. Verlinnung des Kupfers, Härtung von Eiſen 
und Stahl. Dem Hole das Anſehen von Mahagony 
iu geben. Arfftiſchung der Vergoldung. Neue Chaſſis 
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zu machen. Kupfer weiß zu machen. Waͤſche zu zeich⸗ 
nen. Hol; fchwarz zu färben. Wachſen der Haare zu 
befördern. Erhaltung der Zähne. Zeuche aller Art, 
Elfenbein ꝛc. zu bleichen. Feuchtigkeit zu verbannen. 
Waſſer zu reinigen; chemiſche Ziüntböher. Feuer im 
Rauchfange zu löſchen. Auswachſen des Geireides zu 
verhüten. Hanf dem Flachſe ähnlich zu machen, Wachs 
zum Pfropfen, Anſtriche für Mauern, Zimmer, Thüren, 
Fenster, Eiſengitter, Treppen ꝛc. Neue künſiliche Ges 
traͤnke. Hartung des Stahls ꝛc. 


F. H. Morin’schen Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Familien-Bilderwerk für alle Stände. 

Von dem bei Carl Hoffmann in Stuttgart er⸗ 
ſcheinenden 


Buch der Welt, 


jährlich 12 Lieferungen in 4., mit 36 Tafeln prachtvoll 
coloritter, 12 Tafeln ſchwarzer Abbildungen und vielen 
„ Driginal⸗Hohſchnitten. : 
Preis für jede Lieferung von 4 Bogen mit 
4 Tafeln 1 Thlr. 
ſind nun 6 Lieferungen verſendet und in allen ſoliden 
Buchhandlungen zu haben. Es ift das unterhaltendſte 
und belehrendſte Werk, was dem Publikum in dieſer Art 
jemals geboten wurde, und übertrifft dabei durch eleganten 
Druck, Schönheit und Naturtreue der Abbildungen, ſo 
wie durch billigſten Preis, In ähnliche Unternehmen. 
Die fünfte und ſechste Lieferung enthalten folgende 
Original⸗Aufſaͤtze: 

Der Wolf; Graf Orloff's Brautfahrt; Ruſſiſche Sage 
(mit Bild), von Duttenhofer. — Untilepen (mit colos 
rirter Tafel), von Duttenhofer. — Sibirien, von A. Le⸗ 
wald. — Gallier und Germanen (mit col. Tafel), von 
G. Diezel. — Der Aetna, nach Alex. Dumas. — Die 
Eorallens Infeln (mit col. Tafel), von Berge. — Das 
Faultbier (mit Holfchnitt), von Duttenhofer. — Das 
Ausſtopfen der Thiere (mit Holiſchnitt), von Berge, — 
Cupier (mit Bild), von Duftenhofer. — Von Ringen 
(mit Holzſchnitten), von A. Lewald. — Das Miſſourium 
(mit Holfſchnitt), von Francis Grund. — Der Cacao 
(mit col. Tafel), von Berge. — Die Sette Communi, 
von Duttenhofer. — Merkwürdigkeiten des Thier- und 
Pflanzenreichs, (mit color. Tafel), von Berge. — Der 
Erdmolch (mit col. Abbild. und Holuſchy itt), von Berge. 
— Der Umeifenfreffer oder Ameifenbär (mit Holſſchnit), 
von Duttenhofer. — Die Paradiesvogel (mit colorirter 
Tafel), von Berge. — Die Götterlebre der Griechen 
und N von A. Lewald. — Raͤthſel und Charaden 
von J. G. Mofır. 

Die letzte Lieferung wird ſchon im September verſen⸗ 
det, damit das Ganze zur rechten Zeit als Weihnachts⸗ 
buch in die Hände der verehtlichen Subſcribenten komme. 
Tendenz und Ausführung zeigen die erſchienenen Liefe⸗ 
rungen, welche zur Einſicht in jeder Buchhandlung, in 
Stettin in der 


F. H. Morin'schen Buchhandlung. 


(Leon Saunier), f 
Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
zu haben ſind. Auf je 10 Exemplare dieſes wahren Fa⸗ 


‚Stein, den löten Juni 1842. 


milien-Bilderbuches wird fortwährend 1 Frei⸗Exem⸗ 
plar gegeben. Stuttgart, im Mai 1842. 
Hoffmannide Verlages Buchhandlung, 


Entbin dungen. 


Die beute fruͤh um 5 Uhe glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geb. Wegener, von einem 
gefunden Sohne, zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. Stettin, den töten Juni 1842. 

Schröder, Depoſital⸗Rendant. 


Die heute Nachmittag 34 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Pfeil, von einem 
muntern Toͤchterchen, beehre ich mich — ſtatt befonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 


Carl Droeſe. 


Todesfälle 

Das am Sten d. M., Abends 11 Uhr, erfolgte Das 
binfcheiden unſeres geliebten Garen und Vaters, des. 
ehemaligen Gutsbeſttzere Herrn Johann Heintich Jot⸗ 
dan, im 67ſten Lebensjahre an der Blaſen⸗Entlündung 
und hinzugettetenem Mervenfieber, zeigen hiedurch ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten deſſelben, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Stargardt, den töten Juni 1842. 


— — 


Sa bbaſt ationen. 
Nethwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Land- und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das daſelbſt am grünen Paradeplatz sub 
No. 527 belegene, zur erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe 
des Geheimen Regierungs Raths Meinecke gehörige 
Haus nebſt Pertinenien, welches nach der nebſt Hypes 
thekenſchein und Kaufbedingungen in der Generals Res 
giſtratur einzufehenden Taxe auf 8190 Tblr. abgeſchaͤtzt iſt, 
am 16ten November 1842, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Geldverkebr. 

Kapitalien werden verſchafft und unentgeldlich unter⸗ 
gebracht durch das 3 

Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Comptoir, 

große Oderſtraße No. 69. 

Ein Kapital von 2000 Thlr. wird auf ein hieſiges 
Geundſtuͤck innerhalb des Feuer-Kaſſenwerths geſucht. 
Naͤheres zu erfragen bei 

E. Radke, Peljzerſtraße No. 802. 

Ich habe ſechs Aktien der bieſ. Ritterſchaftl. Privat⸗ 

Bank von Pommern zu verkaufen. b 
Carl Friedr. Siebe, große Laſtadie No. 220. 


Eine Obligation von 1000 Thlr., zu 5 proCent vers 
jinsbar, auf einem gam neuen Hauſe bier zur ſicheren 
Stelle eingetragen, ſoll anderweitig cedirt werden. Selbſt⸗ 
datleiher erhalten hierüber nähere Auskunft Grapengießer⸗ 
frage No 424 im Laden. 


Am vierten Sonntage nach Trinitatis, den 19ten 
Juni, werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
8 BR Ka 
err Prediger Palmié, um r. 
9. Kone Nat br. Schmidt, um 103 U. 
s Prediger Beerbaum, um 14 U. : 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
0 1 Fiſcher, um 11 U. 
Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Übe bälı 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters⸗ u. Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Succo, um 9 U. 
. er Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Succo. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr en lee um 81 U. 
„ Paſſor Teſchendorff, um 10) u. 
„Prediger Mehring, um 24 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Ubr halt 
Hert Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Here Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 15. Juni 1842. 


Weizen, 2 Thlt. 20 for. bis 2 Thlr. 25 for 
Roggen, „ 10a ee 
Gerſte, . ͤ ů— Bm AA 
Hafer, — 4 . 
Erbſen, EEE 2 


Prenas, Cour, 


Fonds- und Geld-Cours. : 


Berlin, vom 14. Juni 18427. Nous. 


Staats- Schuld- Scheine. 4 (1055 (104 


St. Schuld-Sch. zu 31 pCt. abgestempelt * 103 102 
Preuss. Eugl. Obligationen 30. 4 1024 102 
Prämien-Scheine der Seeland. P— |” 844 
Kurmärkische Schuldverschreibungen : - 341102 tot; 
Berliner Stadt- Obligationen 4 104 1033 
Danziger do. in Theilen — 48 — 
Westpreuss. Pfaudbrie fe. 33 1031 (021 
Grossherzogth. Poseusche Pfaudbr. 4 107 1065 
Ostpreussische den t 3 103144 — 
pommersche A 310 — 1103 
Kur- uud Neumärkis che U N 1033 — 
Schlesisehe N.) ES E- 34/1034 11024 
Ae t len. 
Berlin-Potsdamer Eiseub ann 5 11274 1 — 
do. do. Prior. -Actien 4 —. 11024 
Magdeburg-Lelpziger Eisenb. . - . . . — 1164 — 
do. do. Prlor.-Act lien 44 —. 1102 
Berlin- Anhalt. Eisenbahn 1063 105 
do. do. Prior.-Ac tien 4 — 110: 
Düsseldorf-Elberfelder Eisenb, . . - » 5 — 85 
do. de. Prior.-Actien . 5 — 1003 
Rheinische Eisenbahn , n. 5 | 954 | 944 
do. Prior.-Actlun 4 11004 | — 
Gold al marzo — — — 
Friedrichsd'oũrrrr . | 18 13 
Andere Goldmünzen 8.5 Tülr. Bi 1 9 
Disconto + * n TR FE 3 


#) Der Käufer vergütet die abgelaufenen Zi a4 pet. 
aud ausserdem g pCt. pro anno bie Si Deuter ick : 


Beilage 


Beilage zu Mo. 72 der Königl. 


vrwilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 17. Juni 1842. i 
— — 


Auftionen 


Nachlaß ⸗ Auktion. 

Montag den 20ften Juni c., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
Bteiteſtraße No. 354: Kupfer, Tiſchleug, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Betten, birkene Möbel, wobei: Spinde, Kemo⸗ 
den, Tiſche, Stüble, ingleichen Haus- und Küchengetäth, 
Öffentlich verſteigert werden. eis ler. 


E 
Dienſtag den 21ſten Juni d. J., Vormittags um 
er auf dem Königl. Haupt⸗Sali⸗Magazin 
u Oberwie ; 
g 2 7 Star, 22 Pfd. altes Akten⸗Papier 2 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Beiahlung vers 
kauft werden. Stettin, den 10ten Juni 1842. 

Der EaljeMagajinsänfpektor, 


Auktion über Porzellan und Steingut. 

Es ſollen am Alſten Juni tc. und an den folgenden 
Tagen, jedesmal Vormittags 9 Uhr, große Wollweber⸗ 
ſtraße No. 547: eine Partbie Porzellan und Steingut, 
beftebend in Terrinen, Schüſſeln, Taſſen, Kannen, 
Toͤpfen, Spucknäpfen, Waſſetkannen u. dgl. m., gegen 
ſofortige baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

N Reisler. 
Bekanni machung. g 

Der auf dem Grundſtüͤcke der Witwe Schmidt, 
Oberwiek No. 110 a, befindliche Stall, ſoll unter der 
Bedingung des ſofortigen Abbruchs oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu auf 

Montag den 20ften Juni c., 
Vormittags 9 Uhr, 5 
an Ort und Stelle ein Bictungstermin angeſetzt iſt. 
— — — nv... EEE SER ee 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


* Water Olosets (geruchloſe Nachiſtühle), 
deren Zweckmaͤßigkeit anerkannt ist, find jetzt wieder fertig 
bei i G. Trettin, Klempner Meifter, 

Langebrücditrage No. 83. 


Neue Gothaer Gervelat-Wurst Su 
bei Stürmer & Neste, 


Steinkohlen- und Poln. Theer, s0 vie geriebene 
Oelfarben, bei Schreiber & Co., 
gr. Oder- u. Hagenstr.-Ecke No, 69. 


Ein Paar hundert Centner altes Gußeifen will ich 
Billig an Carl a ; 

— angel an Raum ſteht ein neuer Jagd⸗ 
— mit Halb⸗Verdeck und Thüren, 
e dog ane B, Flite mit O- und wei Mittels tits 
ken, von Ki 5 und fiibernen Klappen, ſehr billig; 
beides Pladrinſtraße No. 114, eine Treppe hoch. 


in vor etlichen Jahren neu erbautes Treibhaus, 22 
Bub Fron, fol mit ſämmtlichen Topfgewaͤchſen, worun⸗ 
ter ſebr Marke und ſchoͤn gezogene Baͤume verſchiedener 
Arten find, billig verkauft werden. Näheres Kirchen⸗ 
frage, Laſtadie No. 136. 


eee eee eee 
Da häufig nicht Engliſche Glaͤſer in Engliſcher ? 
Façon für echte verkauft werden, fo ließ ich eine? 
Parthie von erfteren kommen, und offerire dieſelden ? 
zu den billigſten Preiſen, fo wie auch glatte Liqueur⸗ 2 
gläfer, Engliſche und ordinaite weiße und bemalte 
Fayance⸗Taſſen. W. Rehkopf, 
Kohlmarkt, Moͤnchenſtt. No. 434. 2 


ak ek ie 


Von Bürften und Kaͤmmen jeder Art halte ich ſtets 
eine große Auswahl und kann ich dieſe Artikel als das 
Schoͤnſte und Belle, was geliefert werden kann, empfeh⸗ 
len. Friedr. Weybeecht, Peljerficage No. 803. 


* eee 


Die Stettiner Spiegel-Niederlage 
n 


vo 
V. W. Rehkopf, 

Kohlmarkt und Mönchenſtraße No. 494, 
empfiehlt ihr jetzt ſebr bedeutendes Lager von True 2 
meaur und Kommodenſpiegeln in allen Größen, ſo 
z wie weiße und halbweiße Spiegelglaͤſer und ver⸗ 2 
x kauft, bei reeller Waare, zu fo billigen Preiſen, daß * 
r ſie in jeder Hinſicht mit den Berliner Niederlagen 2 
Sconcurtitt, wobei den geehrten Abnehmern noch = 
2 Fracht 2c von Berlin erſpart wird. 2 
eee dee 


Cigarren- Niederlage. 

Unſer Lager von achten Havanna, Hamburger und 
Bremer Cigarren empfehlen wir in beſſer abgelagerter 
Waare zu beſonders billigen Preiſen. 

Schreyer & Comp., gr. Oderſtraße No, 6, 
Elain-Seife offerirt billigst 
C. G. Schindler. 

Spiegel, in den modernſten Mabagoni⸗ und 
birkenen Rahmen, find wieder in allen Größen vorraͤthig 
und verkauft zu bekannten 8 775 3 Fuß hohe 


für 1 Thlt., Siebner, 
Moͤnchenſtraße No. 459. 


Phosphor⸗Miſchung. 


Noch nie hat irgend ein aͤhnliches Mittel zur Vertil⸗ 
gung des Ungeziefers ein fo allgemeines Lob geerndtet, 
als das obengenannte. Die Wirkſamkeit und der gute 
Erfolg deffelben, worüber mir täglich die ruͤhmlichſten 
Zeugniſſe zugehen, ſind wahrhaft bewundernswerth, und 
es iſt dis das einige Mittel, durch welches dieſe laͤſti⸗ 
gen Thiere gamlich ausgerottet werden können. Por⸗ 
tionen a 10 fgr, find täglich in meinem Geſchaͤftslokale 
vorraͤthig. 5. Q. Kleinmann, 

oben der Schuhſſraße No. 625. 
Rothen und weißen Tiſchwein a Flaſche 71 far, 
rothen und weißen Kochwein a Flasche ee 5 
liche Sorten Caffec's, Jucker, wie auch ale Materials 
Waaren und Heringe in ganzen Tonnen und kleinen 
Gebinden empfiehlt in beſter Güte billigſt 
F. W. Eyſſenhardt. 


„„ 
+++ 
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ee ee 


: Dbgleih mein 2 


Leinenwaaren⸗Geſchäft 


* 


L erſt Mitte des Monats Juli d. J. vollſtaͤn⸗ - 


ß dig eröffnet wird, wovon ich ein reſp. Publi⸗ 


2 kum ſ. Z. durch befonderes Circulair in Kenntniß 
2 zu ſetzen mir erlauben werde, habe ich doch bereits! 


letzt ein kleines Sortiment ſehr guter Lei⸗ 
nen, Tiſch⸗ u. Bettzeuge ꝛc. ꝛc. 


2 empfangen und ſolche einſtweilen in einer Privat- * 
+ Wohnung, Roßmer⸗ und Aſchg berſtraßen⸗ Ecke! 
No. 711, zum Verkauf aufgeſtellt. 


C. A. Rudolphy. 


Fre ek 


Glas⸗ und Porzelan⸗ 
Handlung 


von C. F. Weichardt, 
große Oderſtraße No. 62 (der Langenbrüuͤckſtr. gegenüber), 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager 


feinſter Kryſtall⸗ und anderer Glaswaaren, 
aller und jeder Art; 


Engl. Wein⸗ und Waſſerglaͤſer; 

bemalter und vergoldeter Taſſen; 

emaillirter gußeiſerner Kochgeſchirre; 

Steingut mit Porzellan⸗Glaſur; fo wie 

Porzellan⸗ und Geſundheits⸗Geſchirre für 
dieſelben Preiſe, wie ſolche in den 
Koͤnigl. Manufakturen zu Berlin ver: 
kauft werden. 


Spiegel⸗Fenſterglas, 


e 


N * 4 64654 


ſo wie jede andere Sorte weißes und grünes Fen⸗ a 


ſterglas, iſt ſtets in meiner Niederlage vorraͤthig. 
N CF. Weichardt. 


Spiegelglaͤſer, 


ſo wie Spiegel in Goldrahmen gefaßt, empfiehlt nebſt 


Goldleiſten und Glaſer⸗Diamanten 
C. F. Weichardt. 


Grünes Kiſtenglas, 
welches banal eſtreckt, rein und ark iſt, hält ſtets 
Vorrath in allen Maaßen zu den billigſten Preiſen, die 
3 Kiſte mit 60 Tafeln von . a 

A. Siebner, Moͤnchenſtraße No, 459. 


rr 
Guſt. Ad. Toepffer & Co. 2 
empfeblen ihr neu complettirtes Lager der geſchmack⸗ 
vollſten Manufaktur⸗ und Mode-Waaren zu feſten k 
Preiſen, als: 2 
Shaws, Umſchlagetücher, feidene Zeuge, 
Mousseline de laine-, Crepe Rachel 
und Foulard-⸗Roben, Percalea de laine, 
Alpacca’r, d’Orleana, Thibets, Meris 
nos, Putztücher, Echarpet, Schützen, 
Colliers und Cravatten, Mänteljeuge,: 
Mouffeline, Jacona's, 96 Cattune und 
Ginghams, Moͤbel⸗ und Gardinenſtoffe ? 
Leinewand. 


* 


„„ 


ür Hergen: 

Weſtenſtoffe, Shamls, Sherps, Sbleept, 

Cravatten, Taſchentuͤcher, Handſchuhe, 

Chemiſetts, Filibüte u. ſ. w. 

Zuruͤckgeſetzte Waaten. 

Um noch mit einer Partbie älterer Waaren? 
ſchnell ju räumen, verlaufen wir felbige zur Haͤlfte : 
des Werthes, als: 

Mousseline de laine, Percales, bes 

druckte und carrirte Merinos, Napoli- 

taines, Zit, geſtickte Kleider, Cattune, ? 

Ginghams, Cravattentücher, Umſchlage⸗ ! 

tücher, Plaids, Maͤntelzeuge u. ſ. w 2 


rr * 


Die 

Möbel, Spiegel- 

und Polster waaren- Niederlage 
vereinigter Stettiner Tiſchler⸗Meiſter, 

Schulzen- u. heil. Geiststrassen- 

Ecke No. 336, 
empfiehlt dem geehrten Publikum ihr jest auf das 
reichhaltigſte assortirtes Lager modern und dauer- 
haft gearbeiteter Möbel, ſo wie eine bedeutende Aus⸗ 
wahl von Polsterwaaren und Spiegeln in allen 
Dimensionen, 
zu den nur möglichst billigen Preisen. 


rn. 


Wer ee re 
vorrrer 


N *. rr 


: Der Ausverkauf der Beuifens? 


ſtraße No. 753, beim Schmiede- Meifter Herrn x 
2G. Schmidt, wird fortgeſetzt und haben wir vers * 
f ſchiedene Manufakturwaaren zugeſandt bekommen, 2 
+ wie auch eine Parthie Handtuͤcher unt Servietten, 2 
2 zu aͤußerſt billigen Preiſen. = 


E. Cohnreich & Co., 


1 Louiſenſtraße No. 753. u 


* 
Err 


Für eine Concurs⸗Maſfe haben wir noch einige halbe 
Ohmen Mheinweine liegen und find beauftragt, dieſelben 
zu ungewöhnlich a I Preiſen zu verkaufen. 

Schreyer & Comp., gr. Oderſtraße No, 6. 


wart 


* 


29 


= J. Krebs, & 


Fabrik und Magazin & 
3, der modernſten Damenſchuhe, 2 
. Berlin, Jeruſalemerſtr. No. 30, En 
empfiehlt eine Auswahl Schweizer Leder⸗ nn 
3 Promenaden- Schuhe und ſtaubfarbe⸗ 225 
z ner leinener Schuhe, A P Anglaise. 6 
555 Briefe und Gelder erbitte franco. g% 

NB. Alle meine Fabrikate find mit 
5 vorſtehender vollftändiger Firma und ga 
4% Adreſſe etiquettirt. 415 
IE 
= Spiegelglas, ww 
weißes und gruͤnes Fenſterglas, 
wird billigſt verkauft in der Glas⸗Niederlage bei 
H. P. Kreßmann in Stettin, 
Schulzenſtraße No. 177. 


Glaswaaren aller Att, am billigſten bei 
A. Siebner, Moͤnchenſtraße No. 459. 


Freren 


zen, Ananas in Glaͤ 1 d 2 Thlt., Apri⸗ 
koſen in Vͤchſen J. Tel Bouillon N! Tofeln : 
14 Thlr., Citronat, 


Eau de Cologne, Feigen, Hauſenblaſe, eingemachte £ 
Johannisbeeren, Maraſchino, echte Mix. Pickle 
(Onions, Walnuts), feinſtes Prov.⸗Oel, Oliven, ? 
Cathar.⸗Pflaumen, Prünellen, beſte Brab. Gar: £ 
dellen, Sardinen, feine Thee's, Tuͤrkiſchen Weizen! 
in Gläfern 173 fgr., Trauben⸗Roſinen 6 ſgr. ! 
pr. Pfd., und beſte Schaalmandeln, empfehlen 4 

M. Sack & Co., gr. Domſtr. No. 677. : 


K rr 


rn 


sr 


2 ligſt bei Sa Co. 

N eee nr 

Mineral⸗Brunnen in 
M. Sack & Co., gr. Domſtr. No. 677. f 

64 Fr 


we echt ruſſiſch⸗poln. Theer in großen Gebinden if 
biliaft zu baben gr. Laſtadie No. 233. - 

Stüdfä 000 Quart und darüber offeriren 

8 Fi. W. Rahm Sehne 

Ein gutes Pianoforte Neht für den billigen Preis 
von 50 Thlr. zum Verkauf. Naͤheres beim Goldarbei⸗ 
tet Herrn Luckwaldt, am Roßmarkt. 

Dreisölige birkene und buchene Planken, fo wie auch 
siöllige kieferne Zopf. Bretter find 2 gr Auswahl zu 


baben bei 5 laurock. 
Hagen bei Poͤlitz, im Juni 1842. 


* 
2 
® 
2 
* 


Limonade gazeuse, a Fl. 6 ſgr., grüne Pomerans $ ° 


Feine Tiſch⸗ und Kochbutter ſtets ftiſch und bils* 
M. Sack & + 


friſcher Füllung empfehlen z 


Ein Ladenſpind nebſt Tiſch, und eine Planbude iſt zu 
verkaufen Frauenſtraße No. 925. A 

Ein Pianoforte iſt billig zu verkaufen Mofengarten 
No. 260, zwei Treppen hoch. 


Vermietbungen 
Die untere Wohnung meines Hauſes, kleine Dom⸗ 
ſtraße No. 781, iſt zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 
. Dr. Geletnecky. 
Der erſte und zweite Boden am Speicher No. 5 iſt 
fofort zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 553 iſt in der erſten Etage 
Sonnenſeite) ein freundliches Logis von Entree, zwei 

tuben, Alkoven, Küche, gemeinſchaftlicher Waſchküche, 
Trockenboden und Zubehör, zu Johannis oder Michaelis 
d. J. zu vermiethen. 


Ein geräumiger Laden nebst won- 
nung ist sofort zu vermiethen Schuhstrasse No, 855. 
== Zwei Stuben, eine Kammer und Holigelaß ſtehen 
im Hauſe gr. Laſtadie No. 233 zur Vermiethung frei. 
Ein recht freundlich moͤblirtes Zimmer iſt am Roß⸗ 
markt No. 703, in der zweiten Etage, ſogleich oder zum 
iſten Juli zu vermiethen. 


Kuhſtraße No. 282 iſt zum Aften Juli die bel Etage 
(5 Stuben nebſt Zubehör), oder 2 möbliste Zimmer zu 
vermiethen. 8 

Kloſterhof No. 1142 find zum Iften Juli zwei moͤblirte 
Zimmer an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Getreide⸗Boͤden und fühle trockene Remiſen, nahe am 


Waſſer liegend, ſind ſogleich zu vermiethen Pladrinftraße 
No. 110 b 2 


„Die erſte oder zweite Etage meines Hauſes, Grapen⸗ 
gießerſtraße No. 109—170, iſt zum Aiten Oktober zu vers 
miethen. Friedr. Marggraf. 


Eine herrſchaftliche eine Gefindes Stube nebſt Kam⸗ 
mer und Stallung zu 2 Pferden und Wagengelaß, iſt 
vom 2ten Juli ab zu vermiethen kl. Domſtraße No. 771. 


Breitestrasse No. 351 ist die zweite Etage, so 
wie die Vorderwohnung in der vierten Etage, zum 
isten October c. zu vermiethen, Näheres bei 
A. D. Förster, 2 Treppen hoch, ä 


Große Wollweberſtraße No. 569 if die zweite Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kammer und Küche, zum iſten 
Juli c. zu vermiethen. Näheres Speicherſtraße No. 47 
beim Zimmermeiſter Metzel. 


S Große Oderſtraße No. 6 iſt der dritte Stock zum 
Iſten Oktober zur Vermiethung frei. Auch kann erfor⸗ 
derlichen Falls dau Comptoir, Remiſe und Bodenraum 
gegeben werden 


Zum iſten Oktober d. J. iſt die zweite Etage des 
Hauſes Schulzenſtraße No. 339 an eine ruhige Samilie 
zu vermiethen. 

Eine moͤblitte Stube und Kammer iſt an einen ruhi⸗ 
gen Miether zum Afen Juli zu vermiethen. Näheres zu 
erfragen oberhalb Schuhſtraße No. 151, beim Wirth. 


v. Seeckt. 


Zwei Kornböden und eine Remiſe find zu dermiethen 
Breiteſttaße No. 358. 
— —— — — — — 


Anzeigen vermiſchten Inhales. 


Bekanntmachung. 

Seine Majeſtaͤt der König haben allergnaͤdigſt gerubt, 
der zu Greitswald ertichteten Mobiliar Brands und Has 
gelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſell ſchaft für die Regietungs⸗ 
beziike Steitin und Erralfund, fo wie fuͤt den Prens 
lauer Kreis der Uckermark ꝛc., die Allerbochſte Beſtaͤti⸗ 
gung zu ertheilen und in der Ullerhoͤchſt eigenhändig am 
25ſten April d. I volljogenen Gonfirmatieng s Lrfunde 
der Societaͤt die Rechte einer Corporation benulegen. 

Wir bringen dies hiermit zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme der Herren Socickaͤts-Mitglieder und derjenigen, 
welche der Societät beiutreten beabſichtigen. 

Greifswald, den Aten Juni 1842. 

Die Hauptdirektion der Mob:liar- Brands und Hsgels 
ſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Greifswald. 
o. Schlagenteuffel. v. Schwerin. 


Das Paſſagierſchiff Boruffia, von einem Dampfſchiff 
mit kräftigen Maſchinen geschleppt, wied feine regel⸗ 
maͤkigen Fahrten zwiſchen hier und Swinemuͤnde Mons 
tag den 20ſten dieſes von hiet ab beginnen und an den 
nachbenannten Tagen und Stunden antreten, nämlich; 

von Stettin: 

Montag um 2 Uber Nachmittags, 
Minwoch um 12 Uhr Mittags, 
Freitag um 12 Uhr Mittags, 
Sonnabend um 2 Uhr Nachmittags; 

von Swinemünde: 
Montag um 5 Uher Morgens, 
Dienſtag um 6 Uhr Morgens, 
Donnerſtag um 6 Uhr Morgens, 
Sonnabend um 5 Uhr Morgens, 

Die Paſſagier⸗Billets werden am Bord des Paſſa⸗ 
gierſchiffes Boruffia, eine halbe Stunde vor der Abfahrt, 
ausgerheilt und find alſo nur daſelbſt zu loͤſen. 

Stettin, den i4ten Juni 1842. 

Comité der Stettiner Dampfbugſirboot-Rhederei. 


Hiesige Schulen besuchende Söhne auswärtiger 
Eltern können zu Johannis oder Michaelis c, bil- 
lig in Wohnung und Kost genommen und das Nä- 
here erfragt werden Magazinstrasse No. 257, 
parterre, 


Unterzeichneter wünſcht noch einige Stunden mit 
Pianoforte⸗Unterricht zu beſezen. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich gefälligft melden bei 

Peters, Schuhſtr. No. 144, 1 Treppe hoch. 


2 Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit erges 
Bent an, daß am bevorſtehenden Vogelſchießen in Frauen⸗ 
dorf bei mir en table d’höte geſpeiſt werden kaun, und 
due ae de a Fr, 11 

iſenshoͤhe bei Frauendorf, de Juni 1842. 
n G. Lübdeke, Reſtaurateur. 


Am Tage des Vogelschiessens, 
als am Sonntage den loten d, findet in dem Garten 
meines in Bollincken belegenen Kaffeehauſes Uatethal⸗ 
tungsmuſik ſtatt, auch wird für Mittags- und Abends 
Eſſen, fo wie für Erftiſchungen jeder Art beſtens geſorgt 
werden. Wittwe Senncke. 


Se SAS 
PR: Geschäfts-Local-Veränderung, 2 
& Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich meine bisher am Heumarkt © 
G No. 38 unter der Firma: 


& Gebr. Pineson 


G beſtandene Manufacturs und Modes Wanrens 
Handlung vom Montag den ZOflen d. ab mit 
der Fitma: 


S. J. Pineson 


8 No. 418, 


verlege, und wird es, wie immer, mein Beſtre⸗ 
ben fein, die mich gütigſt Beehrenden eben fo 
reell und billig zu bedienen, als es meine Con⸗ 
J currenten zu thun nur im Stande find, weshalb 
ich um recht zahlreichen Beſuch auch in meinem 
neuen Locale ergebenſt bitte. 
See 
= 10 Thaler Belohnung. 
Am 1äten d. M. iſt mir ein 2 l 
gezeichnet Dominium Klötzin, 3 Ctnr. 39 Pfd., 
bei der Waage No. 2 abhanden gekommen. Ich ver⸗ 
vermuthe, daß dieſelbe irrtbuͤmlich mit anderer Wolle 
verladen ſein wird, und erſuche den unbekannten Beſitzer, 
mit dieſe wieder auszuliefern. Demjenigen, der mit 
wieder zum Befig verhilft, ſichere ich obige Belohnung zu. 
Stettin, den 16ten Juni 1842. 
Worlitzer, Tuchfabtikant aus Neudamm. 


Zwei geräumige Zimmer, eins oder beide möblirt, wer⸗ 
den für einen einielnen Deren zum Alten Juli in der 
Untere oder Mittels Stadt geſucht. Näberes beim Wagens 
Fabrikanten Herrn Auffum, Roßmarkt No. 718 b. 


„Eine Familie beabſichtigt, aur Reiſe nach Colberg und 
in einer beſondern Wohnung daſelbſt, die Badezeit bins 
durch, eine Dame aufjunehmen, Adreſſe giebt dag In⸗ 
telligeni⸗Compioir. 
Es wird ein 
einfpänniger Rollwagen und 
einſpaͤnniges Stielen Geſchirr 
zu kaufen geſucht. 
pedition nach. — 
= Befannimachun g. = 
Vom 1 en auf den taten d. M. it mir im kleinen 
Haff mein Boot im Sturm abgeſſoßen; der ehrliche Fins 
det wird erſucht, ſolches gegen ein angemeffenes Berge⸗ 
lobn an den Hafenmeiſtet Moritz in Stettin abjuliefern 
vor dem Ankauf des Bootes wied gewarnt. 
Greifswald, den 14ten Juni 1842 


Jobann Haß. 
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ack Woll 


Von wem? weifet die Zeitungs⸗Ex⸗ 


